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15. JlugupE M 8. 1904

OfjT,; elles 0r^an
des Scfyuteij. ()e betnuncuocrent S"

l)crausgcgcSim tout ^cnfralcorstanî»-

(Erfd^tttf jetieit Mmtaî mutai. ©rucl unb ©jpebitton :

Budjïrvurficvct J. ÎDciJj, ttft'oltcni am ftlDis.

fttßhrtfftntl* bcn Seit: Dr. (&. ©pegialnrgt für ©eBurtëpilfe unb tfrauenlranfffeiten, ©tocEerftrapc 31, ^üridj II.
»IVtUülllUU» gür ben aMgrmrincu Seit: Stauten? ber geitungSfommiffion grau ®. üiot.uti, fpefiamme, ©ottharöftrafje 49, fürtet) II.

flffinttttittttiiiif? mert,en SapreSabouttetuents für ein StalenberfaEjr ausgegeben;
JlUUlllllüillllU» g-r. 2.50 für bie ©eproeig unb Klînrf 2.50 für bag SluSlanb.

a«».««!«» wd)tweijcrifcf)c gnferate 20 9tp., auSlä«Bifd)c 20 fpfcmtifl pro einsaitige tßetitgeile; größere Sluftrügc erttfprecfjcnbcr SlaBatt. — 2tBonucmente=
Iljllllll. unb ^tifertiojiéauftrâgc finb gu abreffieren an bic 2li>tttiuifit*attott Ber /.©ditocijcr .Ocbautiitc" in gitridt IV.

4nljalt :

.Oauptblrttt : Gießer bas |>ltlleu, Sßurtrag ban
Dr. ©eptttargenbaef) (Scplitjt). — (Singefaubtcs. — XI.
^(ßtBeijerifdfev -fteßammeutag (ißrotofotl). — Aufruf.
— Jntereffanies AlTerCei. — ^3riefliaffert. — gnfcratc.

©cilage : tweijer. Jkßaittmenucmn. — £leuc
IStitgCubercttttnffc. — /trattlieuliaffe. — "üTcreiitsnudj-
ridjfcn (©eftionen Sippengell, ©afelftnbt, Sern, güriep).
— /»eßautincn, finbet (Êuif) jufainntcu — Qnferate.

Relier bas stillen.
Sortrng am biegjätfrigen ©cprocigertfcpcn §eBammen»

tag in 3üric£), gehalten Bon Dr. ©cproargcnBacp.

(©cplufj).

©amit bas StiEen gelinge unb anbauere, ift
es notmenbig, bap bie ©lutter iljre gange SebenS«

meifc öanaep einrichte. @S fepeint felbftöerftättb =•

Iiet), bap jüldje grauen fid) reidflid) ernähren
müffen unb bori) lief; man früher bie 9Süd)ner»
innen palb oerpungern, meil man meinte, etmaS
anbereS als bünne Suppen !önnte fie erpipen
unb ipnen gieber maepen. (peutgutage üerfäEt
man ntef)t in ben gegenteiligen geiler unb er»

näl)rt fie g u reidflid). ©amentlicp merben üiele
pflicptgetreue ©lütter bamit gequält, bafi man
il)ncn beftimmte UlaprungSmittel aufbrängt, melcpe
angcblicl) „SHilcE) madjen", unb iljnen allerlei ppmad»
pafte Speifett üerbietet, melcpe fdjäbficp mirlen
füllen. ©ou ber SSertlofigleit ber fogenannten
mildftreibenben ©littel, melcpe bon ber (Reliante
fo pod) gepriefert merben, pabe icp gpnen fcpon

gefproepen.— Statt Sie mit langen ©peorien
gu ermüben, mill icp gpnen einfaep ben Speife»
gebbel nennen, mekpett id) gemöpnlid) meinen
2Böd)ncrinnen Porgufcpreiben pflege unb ber auep

meift gerne innegepatten mirb. ©lorgenS gibt
es ®atao, anfangs mit gtoiebat, fpäter mit
©rot, ebentnell mit ©utter unb Iponig ; um 10
Upr SQàilcp ; ©tittagS £>afer» ober ®erftenfd)leim
mit ©i, oom 2. ober 3. Hage an loinmt nod)
ein ©lildjbrci unb bttrcpgefcplageneS Slpfel» ober
gmetfcpgenmuS pingu, nacpmittagS 1—2 ©tat
mieber ©lilcp unb älbenbS ungefäpr baSfelbe mie

©littagS. gm Saufe ber 91ad)t laffe id) gerne

nocpntalS ©lilcp trinlen. gür ben Surft geftatte
icp Sinbenblüten». ober $amiEentpee, ober auep
ein menig frifcpeS SBaffer. ©on ©ier unb SBein

rate icp immer bringenb ab, meil ber Slllopql
.in bie ©lilcp übergept unb bann bem $inbe
fepaben lann; mer eê niept laffen mag, fotlte
pöcpftenS ein menig ©ier, aber '

leinen ©Sein

trinfen. ©Stauben Sie niept, bap nur moberne
©Seleprte baS ©ier beim Stillen berbieten, in
ber S cp m a 1 m in § e f f e n, bon mo feit alten
Reiten fepr biete grauen fiep als 2tmmen hingen
laffen, ift jegticpeS allopolifcpe ®etränl für
Stitlenbe im Solle ftreng berpönt. ïîad) me»

nigen Sagen barf bie Stillmutter gleifcp unb

grünes ©Sernüfe geniepen. Sie foE namentlicp
im Slnfang ^ülfenfrücpte, Salat unb frifcpeS
Dbft bermeiben ; ift aber einmal baS StiEen
längere ffeit im ©Sang, fo barf fie faft alle
Speifen berfuepsmeife effen. 2BaS ipr bann niept
belommt, baS läpt fie eben fünftigmeg. Sie meiften
StiEmütter ertragen baS am beften, moran fie
gemöpnt finb, unb bei ber gemopnten Staprung
bepalten fie guten 21ppetit, ber anberfeitS burcp
aEerlei lünftlicpe SBorfcpriften leiept geftört mirb.

©beufo notmenbig mte bie riujtige Srnäprung
ift bie regelmäßige Semegung im greien,
opne melcpe fiep fa 9£iemanb anbauernb mopl»
befinbet. ?lucp eine ben ®räften angemeffene
tägliepc Slrbeit ift ber StiEmütter ttüplid). Qebe
Uebermübung aber unb bor aEern ôeperei unb
ftarle geiftige Slnftrengnng pat faft immer SBer»

minberung ober SSerfiegen ber SJiilcp jur golge.
®ie aEbelannte ©rfaprung, bap geiftige Slrbeit üiel
mepr ®räfte berjeprt als bie lörperticpe, geigt
fid) befouberS beutlicp beim Stillen. ®ic 9le»

gelung beS StuplgangeS betreffenb ift gu be»

beulen, bap eigentlüpe Slbfüprmittel ben StiE»
müttern meift fcpäblicp finb. SBenn reiepliep ge»
noffeneS geloepteS öbft ober morgens uücptern
getrunleneS Ifucfermaffer niept genügt, fo läpt
man am beften täglicp einen ©inlauf bon mar»
ment SBaffer im Siegen ntaepen.

SSie baS Slnlegen beS ^'inbeS gefepepen foil,
miffett Sie ; laffen Sie miep nur bie midjtigen
fOlapnapmen fdjilbern, melcpe gur Sßerpütung
ber ©ntgünbung ber ©rüfte biciten. gn jebem
gafie forgen Sie bafür, bap bie folgenben ein»

fadjen Siegeln befolgt merben: J. niemals ötC

ÎDorjc mit öeit Ringern aitfaffctt, 2. oor uttö

nad) 6em Stillen öiefelbe mit reiner tDotte unb
frifepem 06er (beffer) gefoeptem tDajfer ab-
roi|(pen nnb 5. bejtönbig bie Briifte mit einem
reinen Sutpe bebeett palten, roelcpes bie Warden
uor Verunreinigung fdjiipen foil.

©ap bitrd) Stnfaffen mit niept beSinficierten
gingern bie SBarge leiept infieiert merben tarnt,
ift für Sie ja fclbftberftänblid). ®er SBöcpnerin
aber ntup biefe ©orfeprift mit. allem Slacpbrud
eingeprägt merben, bamit fie biefelbe nie oergeffe.

®aS Slbmifepen ber SCSargen foil fanft auSge»

füprt merben ; cS ift befonberS mieptig, Itad}
bem StiEen, bamit bie SSarge niept mit fDlilcp
bebed't bleibe, melcpe bafelbft fauer merben unb
baburd) reigen fönnte. 91nr oor bem erftesi
21nlegeit ntup bie SSarge mit SSaffer unb Seife
grünblicp gereinigt merben. — gum ©ebeclen
ber ©rüfte ntup matt ein meipeS guüerläpig ge»
mafcpeneS ïttcp nepmen unb es momögliep jeben
®ag erneuern, ©rodene SBatte eignet fidj niept
gum Sluflegen, toeit ©cile-baoon gemöpnlid) an
ber SBarge lieben bleiben. — ÜJtacpen Sie ben
grauen tlar, bap ein eingiger ©erftop gegen
biefe ©orfepriften fiep mit einer langmierigen
©rnftentgünbnng (trafen tarnt, ©ic Ipauptgefapr
bilben bie munben SSargen, oon benen fpäter
noep bie 91ebe fein foE. ©on ber Sitte, bem
®inbe jemetlen oor bem einlegen ben ÜJlunb aus»
gumifcpen, ift man mieber abgelommen, meil ba»

burcp bie SJlunbfepleimpaut Oerlept mirb unb
biefe DJlapregel überpaupt überflüffig ift.

©er ©intritt ber PcHOÖC pat oft gur
golge, bap bie ÜJfilcp ein menig abnimmt unb
baS Sinb etmaS uttrnpig mirb. Slber baburcp
barf fiep bie fölutter Pom ©SeiterftiEen niept ab»

fepreden laffen : benn nad) roentgen. ©agen ift
gemöpnlid) aEeS mieber in Drbnung. ©leibt
pingegen bie fDlilcpmenge gu gering, fo ntup baS
Sinb neben ber ©ruft ein ober meprere ÜJlal

noep bie glafepe erpalten, ©abei lann baS

StiEen oft noep SJlonate lang fortgefept merben

gum großen ©Upen beS fttnbeS. äöettn Scpmanger»
fdjaft eingetreten ift, bann ntup baS ®inb in
ber Siegel entmöpnt merben; ebenfo ift eine

llnterbrecpung notmenbig bei fepmerer ©rlrantung
ber ©lutter, ober menu fie beim StiEen fidjtbar
Oon Sräfteu lomtnt, opne bap üont Slrgte ge»
polfen merben lann. Seicptere ©rfranfungen Oer»

bieten baS SBeiterftiEen niept ; bei üorübergepen»
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öes 5clîwcî;. !)cl)^rnmsnveî'ein5

lsei ausgegeben voin ^entmlvorstand-
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Zleöer das Stillen.
Vortrug am diesjährigen Schweizerischen Hcbammen-

tag in Zürich, gehalten von Dr, Schwarzenbach,

(Schluß),

Damit das Stillen gelinge und andauere, ist
es notwendig, daß die Mutter ihre ganze Lebensweise

danach einrichte. Es scheint selbstverständlich,

daß solche Frauen sich reichlich ernähren
müssen und doch ließ man früher die Wöchnerinnen

halb verhungern, weil man meinte, etwas
anderes als dünne Suppen könnte sie erhitzen
und ihnen Fieber machen. Heutzutage verfällt
man mehr in den gegenteiligen Fehler und
ernährt sie z u reichlich. Namentlich werden viele
pflichtgetreue Mütter damit gequält, daß man
ihnen bestimmte Nahrungsmittel aufdrängt, welche
angeblich „Milch machen", und ihnen allerlei schmackhafte

Speisen verbietet, welche schädlich wirken
sollen. Von der Wertlosigkeit der sogenannten
milchtreibenden Mittel, welche von der Reklame
so hoch gepriesen werden, habe ich Ihnen schon

gesprochen, — Statt Sie mit langen Theorien
zu ermüden, will ich Ihnen einfach den Speise-
zeddel nennen, welchen ich gewöhnlich meinen
Wöchnerinnen vorzuschreiben Pflege und der auch

meist gerne innegehalten wird, Morgens gibt
es Kakao, anfangs mit Zwiebak, später mit
Brot, eventuell mit Butter und Honig; um 10

Uhr Milch; Mittags Hafer- oder Gerstenschleim
mit Ei, vom 2. oder 3. Tage an kommt noch
ein Milchbrei und durchgeschlagenes Apfel- oder
Zwetschgenmus hinzu, nachmittags 1—2 Mal
wieder Milch und Abends ungefähr dasselbe wie
Mittags, Im Laufe der Nacht lasse ich gerne

nochmals Milch trinken. Für den Durst gestatte
ich Lindenblüten- oder Kamillenthee, oder auch
ein wenig frisches Wasser, Von Bier und Wein
rate ich immer dringend ab, weil der Alkohol
,in die Milch übergeht und dann dem Kinde
schaden kann; wer es nicht lassen mag, sollte
höchstens ein wenig Bier, aber keinen Wein
trinken, Glauben Sie nicht, daß nur moderne
Gelehrte das Bier beim Stillen verbieten, in
der Schw alm in Hesse n, von wo seit alten
Zeiten sehr viele Frauen sich als Ammen dingen
lassen, ist jegliches alkoholische Getränk für
Stillende im Volke streng verpönt. Nach
wenigen Tagen darf die Stillmutter Fleisch und

grünes Gemüse genießen. Sie soll namentlich
im Anfang Hülsenfrüchte, Salat und frisches
Obst vermeiden; ist aber einmal das Stillen
längere Zeit im Gang, so darf sie fast alle
Speisen versuchsweise essen. Was ihr dann nicht
bekommt, das läßt sie eben künftigweg. Die meisten
Stillmütter ertragen das am besten, woran sie

gewöhnt sind, und bei der gewohnten Nahrung
behalten sie guten Appetit, der anderseits durch
allerlei künstliche Vorschriften leicht gestört wird.

Ebenso notwendig wie die einstige Ernährung
ist die regelmäßige Bewegung im Freien,
ohne welche sich ja Niemand andauernd
wohlbefindet, Auch eine den Kräften angemessene
tägliche Arbeit ist der Stillmutter nützlich. Jede
Uebermüdung aber und vor allem Hetzerei und
starke geistige Anstrengung hat fast immer
Verminderung oder Versiegen der Milch zur Folge,
Die allbekannte Erfahrung, daß geistige Arbeit viel
mehr Kräfte verzehrt als die körperliche, zeigt
sich besonders deutlich beim Stillen, Die
Regelung des Stuhlganges betreffend ist zu
bedenken, daß eigentliche Abführmittel den
Stillmüttern meist schädlich sind. Wenn reichlich
genossenes gekochtes Obst oder morgens nüchtern
getrunkenes Zuckerwasser nicht genügt, so läßt
man am besten täglich einen Einkauf von warmem

Wasser im Liegen machen.
Wie das Anlegen des Kindes geschehen soll,

wissen Sie; lassen Sie mich nur die wichtigen
Maßnahmen schildern, welche zur Verhütung
der Entzündung der Brüste dienen. In jedem
Falle sorgen Sie dafür, daß die folgenden
einfachen Regeln befolgt werden: Is. niemals die
Warze mit den Fingern anfassen, Z. vor und

nach dem Stillen dieselbe mit reiner Watte und
frischem oder (besser) gekochtem Wasser ab
wischen und 3. beständig die Brüste mit einem
reinen Tuche bedeckt halten, welches die Warzen
vor Verunreinigung schützen soll.

Daß durch Anfassen mit nicht desinficierten
Fingern die Warze leicht infieiert werden kann,
ist für Sie ja selbstverständlich. Der Wöchnerin
aber muß diese Vorschrift mit allem Nachdruck
eingeprägt werden, damit sie dieselbe nie vergesse.

Das Abwischen der Warzen soll sanft ausgeführt

werden; es ist besonders wichtig, nach
dem Stillen, damit die Warze nicht mit Milch
bedeckr bleibe, welche daselbst sauer werden und
dadurch reizen könnte. Nur vor dem ersten
Anlegen muß die Warze mit Wasser und Seife
gründlich gereinigt werden, — Zum Bedecken
der Brüste muß man ein Weißes zuverläßig
gewaschenes Tuch nehmen und es womöglich jeden

Tag erneuern. Trockene Watte eignet sich nicht
zum Auflegen, weil Teile davon gewöhnlich an
der Warze kleben bleiben, — Machen Sie den
Frauen klar, daß ein einziger Verstoß gegen
diese Vorschriften sich mit einer langwierigen
Brustentzündung strafen kann. Die Hauptgesahr
bilden die wunden Warzen, von denen später
noch die Rede sein soll. Von der Sitte, dem
Kinde jeweilen vor dem Anlegen den Mund
auszuwischen, ist man wieder abgekommen, weil
dadurch die Mundschleimhaut verletzt wird und
diese Maßregel überhaupt überflüssig ist.

Der Eintritt der Periode hat oft zur
Folge, daß die Milch ein wenig abnimmt und
das Kind etwas unruhig wird. Aber dadurch
darf sich die Mutter vom Weiterstillen nicht
abschrecken lassen; denn nach wenigen, Tagen ist
gewöhnlich alles wieder in Ordnung. Bleibt
hingegen die Milchmenge zu gering, so muß das
Kind neben der Brust ein oder mehrere Mal
noch die Flasche erhalten. Dabei kann das
Stillen oft noch Monate lang fortgesetzt werden

zum großen Nutzen des Kindes, Wenn Schwangerschaft

eingetreten ist, dann muß das Kind in
der Regel entwöhnt werden; ebenso ist eine

Unterbrechung notwendig bei schwerer Erkrankung
der Mutter, oder wenn sie beim Stillen sichtbar
von Kräften kommt, ohne daß vom Arzte
geholfen werden kann. Leichtere Erkrankungen
verbieten das Weiterstillen nicht; bei vorübergehen-



bem Mildjmangel ßilft matt mit ber glafcße naeß,
bei ßoßent Riebet tuirb bie Milcß mit bem
Joppelfauger regelmäßig abgegogett unb Wegge»
goffen ; baburcß üerßinbert man einerseits baS

fcßmergßafte Slnfcßwetlen ber ©rüfte unb anber»
feitS toirb buret) biefeS wieberßolte ©äugen bent
©erfiegen ber Milcß üorgebeugt. (Ratürlicß mirb
man baS ©tillen auef) bann aufftect'en, toenn baS

Sinb trop genögenber Milcßmenge nießt gunimmt,
boeß finb biefe gälte feßr fetten. 3eî>enfaIlS
bilbet etwas öümter ober fclbft „qehatfter"
grünlicher Stuhl teilten <5runö, bas Stillen 311

unterbrechen, wenn babei bas Kinb gut jn=
nimmt.

SSenn ©ie alles bisher Scfagte beßergigen
unb eS gßnen aueß gelingt, trug ber fo Oer»
breiteten Mutlofigteit, ©leicßgültigteit unb ©or»
urteile bei ben grauen bie ©efolgung biefer (Rat»

fcßläge §n erreichen, bann oerfetjaffen ©ie oielen,
feßr oielen Sinblein ben Segen ber natürlichen
Srnäßrung unb bewaßren fießer mancßeS oor
jämmerlichen Seiben unb frühzeitigem Jobe.
SSaS ift aber ba gu tun, tno baS Stillen nießt
gelingen mill?

Srtunbigt man fief) bei ben grauen, bie nicht
füllen tonnten, genau banad), wie eS zugegangen
fei, fo erfährt man oft, baß fie ihre ©er»
fueße hiefür fchon ttacl) 1, 2, 3 Jagen aufgc»
fteeft haben. JaS tommt häufig baüon, baß fie
Oon ben Ipebammen uießt richtig inftruiert werben
finb. — (Rur feßr wenige tonnen uom 1. ober
2. Jage an feßon regelrecßt füllen. Meift
fcßwetlen ja bie Prüfte erft am 3. ober 4. Jage
an. Jarum miiffen bie Derfud)e 3ttm Stillen
allerminbeftens 4 Jage laug fortgefetjt werben
unb zWar aueß bann, Wenn baS Sinb faft nicßtS
befentmt.

SSenn baS in ber foeben gcfcßilberten SSeife
gefeßießt, fo bebeutet eS für bie SSöcßnerin Weber
eine große Müße noeß eine ©efaßr. Sang Oer»

ücrfeßrt ift eS natürlich, mit bent erften einlegen
gu Warten, bis bie ©rüfte angefcßwoHen finb
bann fließt bie Milcß febwer, bie SSargen finb
bureß bie Spannung abgeflacßt unb fcßließlicß
füßrt ber ftarfe Jrucf in ber ©ruft zum 58er»

fiegen ber Milcß.
SllleS baS finb alfo teine Wirtlicßen ©eßwierig»

feiten, fonbern felbftoerfchulbete fpinberniffe, betten

man leibet- gar oft begegnet. Jagu ift aueß bie

Unfitte zu reeßnen, bem (Reugebornen fofort ben

„(Rüggi" gu geben. (Ratürlicß gewößnt fid; baS

Sinb rafcl) an ben leicßt faßbaren Rapfen unb
finbet nacßßer an ber Hießt fo bequemen SSarge
leinen ©efallen. (Rod) fcßlintmer ift eS, wenn
man bent Sinbc bie leicßt fließenbe Milcßflafcße
in ben Muttb fteeft, beüor eS gelernt ßat, an ber
©ruft gu trinten : man bringt eS bann nießt meßr
bagu, an ber Oiel feßwerer geßenben ©ruft gu
fangen. (ES gibt aber ©riiftc, welcße- erft nad)
4 Jagen ober nod) fpäter reeßt gu arbeiten be»

ginnen, ja zuweilen fteigt bie Milcßabfonberung
erft in ber gweiten SSocße genügeub an — in
foleßen gälleu barf man eS fieß nießt üerbrießett
laffen, bent Stinbe bie nötige ©einaßrung an
Sußmilcß mit betn Söffelcßett gu geben. gu ben

erften 2—3 Jagen aber genügt faft immer etwas
Efucferwaffer ober gencßeltßee gttr ©erußigutig
beS ©cßreißalfeS.

3n jcöem Salle, wo bas Stillen nicht balfe

gelingt, bebenfe bie hebanitne, öafi beruhigen^
6er unb aufnuinternber 3ufpruch ben 3uftanb
oft beffert, baf) aber bas Husfprechen ober
aud) nur Hitbeuten oon Zweifeln ober Be=

fiircßtnngen jiemlid) ficher ben lUildfjtrom erft
recht 3um Stoden bringt. gmmer wieber tröfte
man: „eS wirb feßon geßen, nur nießt ben SDZut

Derlieren!" Oft ift außerorbentlicß üiel @ebulb

notwenbig, Wenn ber eigenfinnige Säugling bie

SSarge nießt faffen will. Man aeßte namentlich
barauf, baß feine (Rafe frei fei, baß er gut liege
unb oerfueße nötigenfalls üerfcßiebene Sagerungen ;

am beften gelingt baS ©tillctt, Wenn bie Mutter
babei m, baS ift aber in bett erften Jagen
nießt erlaubt. Jurcß fanfteS Sieiben (Maffierett)
ber ©ruft gegen bie SSarge ßitt läßt fid) oft ber
Milcßfluß erleichtern. 0b baS ftinb wirtlicß

feßludt, tann man in feiner (Räße gang gut ßören.
Man barf eS nie an ber SSarge lutfeßen faffen,
Weil fie babureß rafcß Wuitb luirb.

3uWcilen ift baS Siitb Wirtlid) ant ©äugen
oerßinbert, bureß ©cßnupfen, bann muß eS mit
bent Söffet ernäßrt werben. MeiftenS aber gießt
eS nießt orbentlicß, weil entWeber bie SSarge
nießt gut geformt ift ober weit bie Milcß feßmer
fließt. Sut erften galle ßilft bann oft ein ein-
fadjeS löarjenßiitdjcn, Welches man oor beut

Sluffeßen mit ijueterwaffer füllen tann. SRicßt

Oergeffen barf man, baß bie Deffnungen baran feßr
groß, größer q(S an einem glafdjenftöpfel, fein
müffeu.

@eßt eS bantit aueß nießt, fo Warte man nießt
länger gu. Jantit baS Sinb gleicß bie rießtige
(Raßrung erhalte unb bie ©ruft nießt oßne ben

nüßließen (Reig beS SaugenS bleibe, beforge man
fofort einen fogenannten SclautOllOIpparat ober
Boppelfaugev. (Racßbent berfelbe auSgetoeßt
werben ift, füll er regelmäßig gunt Stillen be»

nüßt werben. gn ber ©wifeßengeit legt man
ißn, grünblicß burcßgefpüßlt, in reines SSaffer.
©eine ©enüßung ift feßr einfaeß. Jie Mutter
brüeft mit ber einen tpanb baS ©laSßütcßen feft
über bie SSarge, mit ber anbern Ipaitb preßt fie
ben ©eßlaueß gu, welcßer ben Sauger, beS SinbeS
trägt. Jann faugt fie am anbern ©eßlaueße, bis
fieß baS hütd)en mit fOlild) gefüllt ßat. Jarauf
ftedt fie bem Sinbe feinen Sauger in ben SJlitnb
unb preßt nun ben anbern ©eßlaueß gu. Diun
tann baS Stinb oßne große Slnftrengung bie

föluttermilcß trinten unb oft gelingt eS ißm, bie

übrige SDlilcß felber aitS ber ©ruft gu gießen
(buret) ben ©cßlaud) ßinbureß). SScnn nießt, fo

beforgt eS wieber bie SJlutter Wie üorßer. -
©iele Sinbcr finb eben gu trag ober gu feßmaeß,.

um träftig gu gießen, unb maneße ©rüfte fließen
am Slnfang feßr fdßwer — in allen biefen (fällen
leiftet ber Joppelfauger auSgegeießnete Jienfte.
3eöe hebamme muji lUargoilnitdfett uitö einen
Doppelfauçier beiden, um im Hotfalle fofort
bantit aushelfen 311 tonnen, ©ceiftens wirb
ber Jelamon naeß Wenigen Jagen entbeßrließ,
Weil entweber baS Sinb cnergifd)er geworben ift
ober bie OJcilcß leicßt fließt, fftnmerßin tenue
icß (fraucn, welcße Monate lang gegWungen Waren,
fieß biefeS StpparateS gu bebienen. JaS ift aller»
bingS nur bureßfüßrbar bet grauen oon einer
gewiffen gntettigeng unb großer ©fließttreue.

JaS feßlimmfte fMnberttiS beim ©tillen finb
bie feßleeßten SSargen: fladje ober gar tpoßlwargen
unb foldje mit tiefen gureßen ober entpftublicßer
§aut. ffu foleßen gälten ift baS SSargenßütcßen
ober ber Joppelfauger unentbeßrließ. ©cfonberS
bei WUUbcn SSargen rate id) gßnen, immer fo»

fort gu biefen Apparaten gu greifen, beüor ber
ßuftanb fcßlimut geworben ift, unb ja teine j]eit
mit Ëinreibungeit gu üerliereu. ©inb bie SSargen
Wunb unb fcßmergßaft geworben, fo genügt eS,

ßücßftenS éinen Jag lang SeinWanbläppcßen, in
1 °/o»ige Starbültöfung getaueßt, aufzulegen unb

naeß jebeSmaliger (Reinigung ber SSarge baS

|)üteßen gu gebrauchen, bis bie ©cßmergßaftigteit
gang ücrfcßwunben ift. Jirett fcßäbließ hingegen
ift eS, mehrere Sage lang bie SSargen mit
feuchten Ueberfcßlägen - gu beßanbeln, beim ba»

bureß Werben fie erft reeßt aufgeweicht. 5» ßart»
nädigen gälten muß natürlich ein Slrgt gugegogen
Werben.

SSie foil man fieß üerßalten, Wenn bie Seicßen
einer nt3ÜUbUltg ber Bruft auftreten? Jiefc
3eid)en finb : ©cßutergen in ber ©ruft, nament»
lid) bei Jrucf barauf, (Rötung ber ,flaut unb
gieber. ©olcße gälle müffeu möglicßft früßgeitig
mit Stätte beßanbelt Werben, alfo mit fleißig gu
wecßfelnbcn falten Ueberfcßlägen ober beffer : mit
ber ©isblafe. 3cß warne ©ie bringenb Oor ben
fo üietfaeß beliebten (Einreibungen mit allerlei
©albcn ober Deten; bamit nüßt man gang ge»

wiß nie etwas! Jagegen ßabe icß fd)on oiele
gälte Ooit beutlicher ©ruftentgünbung, g. J. mit
gieber bis 40 0 gefeßen, Welcße unter ber (Eis»

blafe in gwei Jagen üotlftänbig gurüctgegangen
finb.

Sin ebenfalls üiel gemaeßter geßler befteßt

barin, baß man beim Stuftreten einer Sntgünbung
baS St inb nießt meßr angulegen wagt. JaS ift
unrießtig, beim bie Mild) ift beSßalb, WeuigftenS
am Slnfang, boeß noeß gut. SBirb aber bie ©ruft
nießt auSgefogen, fo fteigern fieß bie ©cßmergeii
unb bie Sntgünbung bureß bie Spannung, welcße
bie fieß ftaitenbe Milcß ßerüorruft. ©obalb be»

träcßtlkßeS gieber auftritt, bann foil allerbingS
baS Stinb nicht meßr angelegt Werben, weil ißttt
bie giebermilcß nießt befomntt. Jann müffen
aber bie ©rüfte gang regelmäßig wie beim ©tillen
mit bem Joppelfanger auSgefogen werben, erftenS
bamit bie Spannung nießt bie ©eßmergen Oer»
nteßre unb gloeitenS, bamit bie Milcß nießt Oer»
fiege, loaS gewößnlicß eintritt, wenn bie ©pan»
mtng feßr groß wirb unb lange anbauert. Bc=
Hütten Sic 311 biefem Hnsfauaen ja niemals
bie fogenannte Hiildjptunpe, bie ber fiaupt»
faeße naeß aus einem träftigen Summiballon
befteßt, beim bantit tann man feßweren ©cßabeu
ftiften, weil biefer ©allon oiel gu träftig faugt.
Jagegcit niöcßte icß gßnen uocßmatS ben Joppe!»
langer empfeßlen, unb gwar für alle gälle, Wo
bie Mild) fünftließ aus ber ©ruft gefogen werben
foil, fei eS als (Raßrung für baS S'ittb, fei eS

nur gur Sntfpannung ober Stnregnng ber ©ruft.
- ©elbft Wenn ein ©ruftabSgeß fieß bilbet, tann

man Wäßrenb ber gangen Äranfßeit bie Milcß
fünftlid) auSfaugcn, unb fobalb ber (R6Sgeß entleert
unb baS gieber gefunfen ift, baS SMnb wieber
bie Muttermileß trinten laffen. — 5cß möcßte
©ie noeß bitten, ben grauen bie übertriebene
Stngft oor ben ©ruftentgünbungen möglicßft auS»
gurebeu ; beim erftenS tommt eS bei richtigem
©erßaltcit feßr feiten gur Siterbilbung unb gwei»
tenS tann man ja bie ©eßmergen bureß bie SiS»
blafe unb bei ber Operation bureß (Rarfofe ober
Stuffprißen Oon Stälteflüffigt'citeu (Sletßgldjloribi
faft gang befeitigen. — grüßer meinte man bie
©ruftabSgeffe werben burd) Srfältungen üerur»
faeßt, ßeutgutage weiß man, baß auSfcßießlicß
©erunreinigungen ber SSargen bafür gu befcßul»
bigen finb. Seien ©ie alfo barauf bebaeßt, jenen
alten Slbcrglauben auSgurotten unb forgen ©ie
bafür, baß bie ©tiltmütter fieß nießt ißre ©rüfte
aus Slngft oor Srfältung aflguWarm einpaeten ;

benn baS ßiebureß bebingte ©eßwißen maeßt bie
SSargen erft reeßt empfinblicß unb füßrt leicßt
gur ©erunreinigung berfelben.

Seeßrte ©erfaiitmlung, eS ließe fieß noeß üiel
SeßrreicßeS unb QntereffanteS über baS ©tillen
fagen, namentlich Würbe id) ffßneti gerne allerlei
©eifpiele auS meiner unb aitberer Stergte Sr»
faßrung mitteilen, welcße ginn ©eweife bieiiteti
für bie (Ricßtigfeit ber oorgetragenen Seßaup»
tungeu 1111b (Ratfcßläge — allein bie ^eit reicht
bafür nießt auS, ©ie ßaben ja noeß oiel unb
wicßtigeS oor

©eüor id) feßließe, möcßte icß gßnen nod)
einige Satfadjen nennen, welcße fgßtten gu beuten
geben werben, gn (RorWegen, wo faft aitS»
fcßließlicß gefüllt wirb, fterben int 1. SebenSjaßre
Oon 100 Sîinbern nur 10; in SSürtemberg aber,
wo meiftenS bie glafcße gegeben wirb, fterben
001t 100 Slinbern 35 int erften Saßre! ^511

©erlin ßat man fogar feftgcftellt, baß bie ©terb»
lidjteit im 1. SebenSjaßre unter ben mit Suß»
milcß ernährten .Slinbern 6 IHttl fo groß ift Wie
unter ben ait ber ©ruft ernährten. Jurcß neuere
Iluterfucßungen tonnte man naeßweifen, baß bie

Muttermild) Stoffe entßält, Weldße baS Hiub oor
gitfettioHSfrnufßciten, g. ©. JppßuS, feßüßen.
5n grantreid) ßat man bie Seobacßtung gemaeßt,
baß eS in ©cgenben, Wo gefüllt wirb, IDcniger
Militäruntauglicße gibt als in foldjen, wo mit
ber glafcße genäßrt wirb. — SllleS baS beweist
boeß tlar ben großen ©orteil ber natürlichen
Srnäßrung ©ie ift aueß erfreulicher, einfad)er
unb billiger als bie umftänblicße ©räparierung
ber ilußniilcß, unb als befonbern ©orteil tonnen
©ie ben grauen rüßmen, baß ©tilleitöe feßwerer
fd)Wanger Werben als aitberc grauen.

©erfueßen ©ie eS mit Snergie, in ber gefd)il»
berten SSeife beit ©äuglingen gu ißrem (Rccßte

gu üerßelfen, fo wirb eS Sßncn geßen, wie eS

bem ©ortragenben in ben leßten fgaßren ergangen.

dem Milchmaiigel hilft man mit der Flasche nach,
bei hohem Fieber wird die Milch mit dem
Toppelsauger regelmäßig abgezogen und weggegossen

; dadurch verhindert man einerseits das
schmerzhaste Anschwellen der Brüste und anderseits

wird durch dieses wiederholte Saugen dem
Versiegen der Milch vorgebeugt. Natürlich wird
man das Stillen auch dann aufstecken, wenn das
Kind trotz genügender Milchmenge nicht zunimmt,
doch sind diese Fälle sehr selten. Jedenfalls
bildet etwas dünner oder selbst „gehackter"
grünlicher Stuhl keinen Grund, das Stillen zu
unterbrechen, wenn dabei das Bind gut
zunimmt.

Wenn Sie alles bisher Gesagte beherzigen
lind es Ihnen auch gelingt, trotz der so

verbreiteten Mutlosigkeit, Gleichgültigkeit und
Borurteile bei den Frauen die Befolgung dieser
Ratschläge zu erreichen, dann verschaffen Sie vielen,
sehr vielen Kindlein den Segen der natürlichen
Ernährung und bewahren sicher manches vor
jämmerlichen Leiden und frühzeitigem Tode,
Was ist aber da zu tun, wo das Stillen nicht
gelingen will?

Erkundigt man sich bei den Frauen, die nicht
stillen konnten, genau danach, wie es zugegangen
sei, so erfährt man sehr oft, daß sie ihre
Versuche hiefür schon nach 1, 2, 3 Tagen aufgesteckt

haben. Das kommt häufig davon, daß sie

von den Hebammen nicht richtig instruiert worden
sind, — Nur sehr wenige können vom 1, oder
2, Tage an schon regelrecht stillen. Meist
schwellen ja die Brüste erst am 3, oder 4, Tage
an. Darum müssen die versuche zum Stillen
allermindestens 4 Tage lang sortgesetzt werden
und zwar auch dann, wenn das Kind fast nichts
bekommt.

Wenn das in der soeben geschilderten Weise
geschieht, so bedeutet es für die Wöchnerin weder
eine große Mühe noch eine Gefahr, Ganz ver-
vcrkehrt ist es natürlich, mit dem ersten Anlegen
zu warten, bis die Brüste angeschwollen sind:
dann fließt die Milch sclnver, die Warzen sind
durch die Spannung abgeflacht und schließlich
führt der starke Druck in der Brust zum
Versiegen der Milch,

Alles das sind also keine wirklichen Schwierigkeiten,

sondern selbstverschuldete Hindernisse, denen

man leider gar oft begegnet. Dazu ist auch die
Unsitte zu rechnen, dem Neugebornen sofort den

„Nüggi" zu geben. Natürlich gewöhnt sich das
Kind rasch an den leicht faßbaren Zapfen und
findet nachher an der nicht so bequemen Warze
keinen Gefallen, Noch schlimmer ist es, wenn
man dem Kinde die leicht fließende Milchflasche
in den Mund steckt, bevor es gelernt hat, an der
Brust zu trinken : man bringt es dann nicht mehr
dazu, an der viel schwerer gehenden Brust zu
saugen. Es gibt aber Brüste, welche- erst nach
4 Tagen oder noch später recht zu arbeiten
beginnen, ja zuweilen steigt die Milchabsonderung
erst in der zweiten Woche genügend an — in
solchen Fällen darf man es sich nicht verdrießen
lassen, dem Kinde die nötige Beinahrung an
Kuhmilch mit dem Löffelchen zu geben. In den

ersten 2—3 Tagen aber genügt fast immer etwas
Znckerwasser oder Fenchelthee zur Beruhigung
des Schreihalses,

)n jedem Halle, wo das Stillen nicht bald
gelingt, bedenke die Hebamme, das; beruhigender

und aufmunternder Zuspruch den Zustand
oft bessert, datz aber das Aussprechen oder
auch nur Andeuten von Zweifeln oder
Befürchtungen ziemlich sicher den Milchstrom erst
recht zum Stocken bringt. Immer wieder tröste
man: „es wird schon gehen, nur nicht den Mut
verlieren!" Oft ist außerordentlich viel Geduld
notwendig, wenn der eigensinnige Säugling die

Warze nicht fassen will. Man achte namentlich
darauf, daß seine Nase frei sei, daß er gut liege
und versuche nötigenfalls verschiedene Lagerungen;
am besten gelingt das Stillen, wenn die Mutter
dabei sitzt, das ist aber in den ersten Tagen
nicht erlaubt. Durch sanftes Reiben (Massieren)
der Brust gegen die Warze hin läßt sich oft der
Milchfluß erleichtern. Ob das Kind wirklich

schluckt, kann man in seiner Nähe ganz gut hören.
Man darf es nie an der Warze lutschen lassen,
weil sie dadurch rasch wund wird.

Zuweilen ist das Kind wirklich am Saugen
verhindert, durch Schnupfen, dann muß es mit
dem Löffel ernährt werden. Meistens aber zieht
es nicht ordentlich, weil entweder die Warze
nicht gut geformt ist oder weil die Milch schwer
fließt. Im ersten Falle hilft dann oft ein ein-
faches lvarzenhükchen, welches man vor dem

Aufsetzen mit Zuckerwasser füllen kann. Nicht
vergessen darf man, daß die Oeffnungen daran sehr
groß, größer als an einem Flaschenstöpsel, fein
müssen.

Geht es damit auch nicht, so warte man nicht
länger zu. Damit das Kind gleich die richtige
Nahrung erhalte und die Brust nicht ohne den

nützlichen Reiz des Saugeus bleibe, besorge man
sofort einen sogenannten TeiMUSN-Apparat oder
voppelsauger. Nachdem derselbe ausgekocht
worden ist, soll er regelmäßig zum Stillen
benützt werden. In der Zwischenzeit legt man
ihn, gründlich durchgespühlt, in reines Wasser,
Seine Benützung ist sehr einfach. Die Mutter
drückt mit der einen Hand das Glashütchen fest
über die Warze, mit der andern Hand preßt sie

den Schlauch zu, welcher den Sauger des Kindes
trägt. Dann saugt sie am andern Schlauche, bis
sich das Hütchen mit Milch gefüllt hat. Darauf
steckt sie dem Kinde seinen Sauger iy den Mund
und preßt nun den andern Schlauch zu. Nun
kann das Kind ohne große Anstrengung die

Muttermilch trinken und oft gelingt es ihm, die

übrige Milch selber aus der Brust zu ziehen
(durch den Schlauch hindurch). Wenn nicht, so

besorgt es wieder die Mutter wie vorher, -
Viele Kinder find eben zu trag oder zu schwach,,

um kräftig zu ziehen, und manche Brüste fließen
am Anfang sehr schwer — in allen diesen Fällen
leistet der Doppelsauger ausgezeichnete Dienste,
Jede Hebamme mutz Warzenhütchen und einen
voppelsauger besitzen, um im Notfalle sofort
damit aushelfen zu können. Meistens wird
der Telamvn nach wenigen Tagen entbehrlich,
Weil entweder das Kind energischer geworden ist
oder die Milch leicht fließt. Immerhin kenne

ich Frauen, welche Monate lang gezwungen waren,
sich dieses Apparates zu bedienen. Das ist allerdings

nur durchführbar bei Frauen von einer
gewissen Intelligenz und großer Pflichttreue,

Das schlimmste Hindernis beim Stillen sind
die schlechten Warzen: flache oder gar Hvhlwarzen
und solche mn tiefen Furchen oder empfindlicher
Haut, In solchen Fällen ist das Warzenhütchen
oder der Toppelsauger unentbehrlich. Besonders
bei WUNden Warzen rate ich Ihnen, immer
sofort zu diesen Apparaten zu greisen, bevor der
Zustand schlimm geworden ist, und ja keine Zeit
mit Einreibungen zu verlieren. Sind die Warzen
wund und schmerzhaft geworden, so genügt es,
höchstens einen Tag lang Leinwandläppchen, in
1 Hn-ige Karbollösung getaucht, aufzulegen und

nach jedesmaliger Reinigung der Warze das

Hütchen zu gebrauchen, bis die Schmerzhastigkeit
ganz verschwunden ist. Direkt schädlich hingegen
ist es, mehrere Tage lang die Warzen mit
feuchten Ueberschlägen zu behandeln, denn
dadurch werden sie erst recht aufgeweicht. In
hartnäckigen Fällen muß natürlich ein Arzt zugezogen
werden.

Wie soll man sich verhalten, wenn die Zeichen
einer Entzündung der Brust auftreten? Diese
Zeichen sind: Schmerzen in der Brust, namentlich

bei Druck darauf, Rötung der Haut und
Fieber, Solche Fälle müssen möglichst frühzeitig
mit Kälte behandelt werden, also mit fleißig zu
wechselnden kalten Ueberschlägen oder besser: mit
der Eisblase, Ich warne Sie dringend vor den
so vielfach beliebten Einreibungen mit allerlei
Salben oder Oelen; damit nützt man ganz
gewiß nie etwas! Dagegen habe ich schon viele
Fälle von deutlicher Brustentzündung, z, T, mit
Fieber bis 4t> " gesehen, welche unter der
Eisblase in zwei Tagen vollständig zurückgegangen
sind.

Ein ebenfalls viel gemachter Fehler besteht

darin, daß man beim Auftreten einer Entzündung
das Kind nicht mehr anzulegen wagt. Das ist
unrichtig, denn die Milch ist deshalb, wenigstens
am Anfang, doch noch gut. Wird aber die Brust
nicht ausgesogen, so steigern sich die Schmerzen
und die Entzündung durch die Spannung, welche
die sich stauende Milch hervorruft. Sobald
beträchtliches Fieber auftritt, dann soll allerdings
das Kind nicht mehr angelegt werden, weil ihm
die Fiebermilch nicht bekommt. Dann müssen
aber die Brüste ganz regelmüßig wie beim Stillen
mit dem Toppelsauger ausgesvgen werden, erstens
damit die Spawning nicht die Schmerzen
vermehre und zweitens, damit die Milch nicht
versiege, was gewöhnlich eintritt, wenn die Spannung

sehr groß wird und lange andauert.
Benutzen Sie zn diesem Aussaugen ja niemals
die sogenannte MilchpUMpe, die der Hauptsache

nach aus einem kräftigen Gummiballon
besteht, denn damit kann man schweren Schaden
stiften, weil dieser Ballon viel zu kräftig saugt.
Dagegen möchte ich Ihnen nochmals den Toppelsauger

empfehlen, und zwar für alle Fälle, wo
die Milch künstlich aus der Brust gesogen werden
soll, sei es als Nahrung für das Kind, sei es

nur zur Entspannung oder Anregung der Brust,
- Selbst wenn ein Brustabszeß sich bildet, kann

man während der ganzen Krankheit die Milch
künstlich aussaugen, und sobald der Abszeß entleert
und das Fieber gesunken ist, das Kind wieder
die Muttermilch trinken lassen, — Ich möchte
Sie noch bitten, den Frauen die übertriebene
Angst vor den Brustentzündungen möglichst
auszureden; denn erstens kommt es bei richtigem
Verhalten sehr selten zur Eiterbildung und zweitens

kann man ja die Schmerzen durch die
Eisblase und bei der Operation durch Narkose oder
Aufspritzen von Kälteflüssigkeiten (Aethylchloridt
fast ganz beseitigen. — Früher meinte man die
Brustabszesse werden durch Erkältungen verursacht,

heutzutage weiß man, daß ausschicßlich
Verunreinigungen der Warzen dafür zu beschuldigen

sind. Seien Sie also darauf bedacht, jenen
alten Aberglauben auszurotten und sorgen Sie
dafür, daß die Stillmütter sich nicht ihre Brüste
aus Angst vor Erkältung allzuwarm einpacken:
denn das hiedurch bedingte Schwitzen macht die
Warzen erst recht empfindlich und führt leicht
zur Verunreinigung derselben.

Geehrte Versammlung, es ließe sich noch viel
Lehrreiches und Interessantes über das Stillen
sagen, namentlich würde ich Ihnen gerne allerlei
Beispiele aus meiner und anderer Aerzte
Erfahrung mitteilen, welche zum Beweise dienten
für die Richtigkeit der vorgetragenen Behauptungen

und Ratschläge — allein die Zeit reicht
dafür nicht ans, Sie haben ja noch viel und
wichtiges vor!

Bevor ich schließe, möchte ich Ihnen noch
einige Tatsachen nennen, welche Ihnen zu denken
geben werden. In Norwegen, wo fast
ausschließlich gestillt wird, sterben im l, Lebensjahre
von 100 Kindern nur 10; in Würtemberg aber,
wo meistens die Flasche gegeben wird, sterben
von 100 Kindern 33 im ersten Jahre! In
Berlin hat man sogar festgestellt, daß die Sterblichkeit

im 1, Lebensjahre unter den mit
Kuhmilch ernährten Kindern b Wal so groß ist wie
unter den an der Brust ernährten. Durch neuere
Untersuchungen konnte man nachweisen, daß die

Muttermilch Stoffe enthält, welche das Kind vor
Infektionskrankheiten, z, B, Typhus, schützen.

In Frankreich hat man die Beobachtung gemacht,
daß es in Gegenden, wo gestillt wird, weniger
Militäruntaugliche gibt als in solchen, wo mit
der Flasche genährt wird, — Alles das beweist
doch klar den großen Borteil der natürlichen
Ernährung! Sie ist auch erfreulicher, einfacher
und billiger als die umständliche Präparierung
der Kuhmilch, und als besondern Vorteil können
Sie den Frauen rühmen, daß Stillende schwerer
schwanger werden als andere Frauen,

Versuchen Sie es mit Energie, in der geschilderten

Weise den Säuglingen zu ihrem Rechte
zu verhelfen, so wird es Ihnen gehen, wie es
dem Vortragenden in den letzten Jahren ergangen.



ift : ©ic Werben erftaunt toapracptuen, bap bie

Unfäpigf'eit gum ©tiHen bei Weitem itid)t )"o Oer»

breitet ift, trie man ïjeute allgemein glaubt.

©in0cfanbtfö.
2d)an im gapre 1901 patte id) eine grau gu

bebanbein, beten ©ntbinbuug nur burd) ©erfo»
ration beS KinbeS ermüglidjt tourbe.

Sie grau patte fd)on mehrmals geboren, im
folge il)res engen ©edenS jebeSmal fepr fdjtoer,
bod) opne ärgtlicpe feilfe, bie nur l)öd)ft ungern
in Slnjprttd) genommen tourbe.

©or einigen SRonaten tourbe id) toieber gu
ipr gerufen. 3cl) tonnte toegen einer anbern
©ebärenbett beut 9tufe nid)t fofort golge leiften
unb fanbte einftmeilen gu einer anbern Kollegin,
bie mid) fepon bei ber testen, fd)toercn ©ntbin»
bung bei berfelben grau für ein paar ©tunben
patte oertreten müffen unb bie bie grau unb.

beren enge ©edenüerpältniffe atfo tannte.
3cp tonnte jebod) fetbft fepr balb nad)fotgen.

ÜKeineKoHeginpatte bereits unterfuept, ben fOtutter»
munb geöffnet gefunben, ben Stopf bod) im ©eden,
bem ginger faum erreichbar, bie grudjtblafe
nod) ftebenb. ©ie patte eingebent ber testen,
fd) toeren ©ntbinbung bereite gum Slrgt gefanbt
unb entfernte fiel) nad) meiner Slntunft.

Sie grau fjatte gute, träftige SBepen, bei
benen iri) fie forttoäprenb ermahnte, nur ja niept
mitjupreffen, bamit bie ©Infe erholten bleibe bis
ber Slrgt tarne, in ber Slnnapme, bap eine allen»

falls üorgunepmenbe SBenbung bei ftepenber Slafe
leicpter gu ntaepen märe. ©benfatlS gur ©eponung
ber leptern unterließ id) jebe weitere Unter»
furijung.

©aep etwa einer palben ©tunbe tant ber Iperr
Sottor. ©r betätigte ben Unterfud) meiner
Kollegin unb nad) einigem $utoarten befeplop

er, bie grueptbtafe gu fprengen unb bie 28ettbung
auf bie gitpe gu ntaepen.

Saê Diterbctt tourbe pergerieptet unb bie ©e«

bärenbe chloroformiert. SUS bie grueptbtafe ge«

öffnet toar, flop rcicplicpeS, tritbeS, bicteS, üon
Sinbspecp ftart gemifcpteS SBaffer ab, baS fo»

fort üermuten liefe, bap baS Kittb bereits abge»
ftorben fei.

2Bie ber Slrgt nun tonftatieren tonnte, füpltc
ber ©d)äbel fid) tocicp an, feergtone waren trop
forgfältiger, getoiffenpafter Slbporcpung auep niept
gtt püren itnb ba unter folcpctt Umftänben auf
baS lieben beS KinbcS feine ©üeffiept gu nepmen

war, gog ber Slrgt eS öor, lieber ben ©djäbel
angubopren, als bie bei bent engen ©eden feptote«

rige SSenbung gu ntaepen.
SBäprenb nun ber feerr Softer feine Sterbe»

reitungen traf unb feine gtoftrumente auslegte,
betam bie grau naepeinanber etlicpe tücptige
SBepen unb opne jeglicpe Kunftpülfe tourbe baS

Kinb leiept unb gtüdlicp geboren.
SaS Kinb toar tot, wie ber Slrgt meinte,

fepon ein paar Sage abgeftorben.
2Bir toaren pöcplicp überrafdjt, faft ettoaS

blamiert üor ben öeuten, paeften aber boep gang
gufrieben bie Qnftrumente toieber ein in bem ©e»

touptfein, baS Söefte gewollt unb unfere ©fliept
getan gu haben.

©t. ©allen, int Sftai 1904. K E.

jlnmerßung ber ^Hebaßfiott. SBarum tant
biefeS Kinb leiefet unb opne Kunftpülfe gur SBelt,

toäprenb boep bie früperen ©eburten infolge beS

engen Stedens )d)toer üerlaufen toaren '? — Stacp

SluSfage beS Strgteé toar baS Kinb fd)ott mep»

rere Sage üor ber ©eburt abgeftorben, infolge«
beffen toar ber ©cpäbel weiep, b. p. bie ©d)äbel»
fnocpett leidjt üerfcpieblitp geworben, fobap fiep

bie ©cpäbelform bem ©edenrattnte gut anpaffen
tonnte. ©S ift and) moglicp, bap ttaep bem

tünftlicpeu ©lafenfprunge ttoep traftigere SBepen

eingefept patten, galls bas Kinb niept auSge»

tragen toar, fo liefee fid) bamit fepott bie leicp»

tere ©eburt erflären, boep wirb ja baüon nidjtS
gefagt.

SBenn Slergtc int Saufe einer ©ntbinbung naep

ben tpergtöncn beS KinbeS porepen wollen, be»

bienen fie fid) babei meift eines feürropreS, offen»

bar, Weil bttrep baSfelbc bie Söne leicpter unb
beutlicper pörbar werben.

Sa pabe id) miep benn fipon öfters gefragt,
Warum bieS $nftrument, beffen ©üpliepteit toopl
ertoiefen ift, niept auep uns feebatnnten gur Stup»

antoenbttng übergeben wirb. Seifen feanbpabung
bürfte boep unfeptoer gu erlernen fein.

Slbgefepen oon (eiepterer unb fid)erer ©rfor»
fepung ber feergtüne wäre eS für uns feebammen
auep fonft angettepttter, wenn wir unfer Dpr unb
bamit baS palbe ©efiept niept auf oft in golge lln»
reinlicfeleit ober aud) Kranfpeiten bttrcpauS nid)t
cinmanbfreic ©auepbedett legen müpten.

©feftiert irgettb ein triftiger ©rttnb, ber bie

Slntoenbung unb Uebergabe beS tjjörroprcS an
bie feebamnte unpaffettb maept unb toeleper?

H. H.
Antwort ber ^ebaßtion. Sic ©enupung

beS feörropreS üertangt eine beftinnute ©tpttlung
unb grope llebung. Sie finbliepeti feergtöne
laffen fiep aber ebenfo gut, wetttt niept ttod)
beffer, burd) baS birett angelegte Dpr ertennen.

©epr Diele Slergte üertoenben gu biefem fpoede
baS feörropr gar niept ; anbere nepmen eS toegen
ber Slnnepmlicpteit, bap man fid) babei niept fo
tief gu büden brauept. SlllerbingS foHte man
nie Dpr unb SBangc auf bie blope feaut ber
©ebärenben legen. Slber baS läfet fiep ja fepr
einfaep babitrcp üermeiben, bap man ein reineS
feanbtuep glatt auf bem Seibe ber grau ausbreitet,
©omit beftept gar tein ©cbürfniS barnad), bie
feebammentafdje mit einem neuen Qnftrumente,
betu feörropr, gu bereiepern.

3m Saufe beS SBinterS, in ber SDÎufee eines
SurorteS, patte id) beS öftern ©elegenpeit, miep
mit einer altern Same gu unterpalten unb bei
fold)em Slnlaffe tarnen wir auep auf bie ©epanb»
lung ber Säuglinge gu fpreepen. Unter anberm
ergäplte fie mir, bap bei ipren Sücptern, beibeS

grauen bon Slergten, bie Kinbcpen gleicp nact)
ber ©eburt, wie überall übliip, gebabet, ber ©abet
gepubert unb eingctoidelt tourbe.

3n ben folgenben Sagen jebod) Würben bie

Kinbcpen nitpt mepr ins 28affer getauept, fonbern
nur getoafd)en unb ber ©abel burcpauS troden
bepanbelt, täglicp frifcp gepubert unb in SSatte

getoidelt. SieS ©erfapren patte gur golge, bap
ber ©abel beS S'inbeS fepött unb £eid)t abfalle,
gubem feien bie Uinber Diel rupiger unb pätten
Weniger Seibtoep. ©rft naep Slbfall beS Stabel»

fcpnurrefteS fiub bieStiuber täglicp gebabet toorbeit.
SieS SSerfapren ift mir neu, ba uns in unfe»

rer Sepranftalt täglicpeS ©aben oon ber ©eburt
an gur fßflicpt gematpt tourbe. ©S würbe miep

fepr intereffieren, gu erfapren, ob anbere Kollegin»
nen biefe neuere Slabelbepanblung fepon erprobt
unb toelcpe ©rfaprungeu fie babei gemaept.

gür SluStunft Wäre banfbar
Sïollegin H. H.

XI. ^^u»ct5eri|*tper <#el>amntenfati
in
^rotcfoll

über bie ©erpanblungen ber

î)ctcgtcrtcttDerfammlttng.
SJtit turger Slnfpracpe eröffnet bie

präfibentin grau Pfeiffer bie ©erpanblungen.
Slntoefenb fiub oon ben ©eftionen ©ern 9, ©aben

3, ©afelftabt 3, ©t. ©allen 2, Sippengell 1,
©cpaffpaufen 2, ©olotpurn 3, Slarau 1, SKinter»

tpur 2, ijüritp 2 Selcgicrte ; eS fiub atfo 10
©eltionen burd) 28 Selegierte bertreten. Stiel)t
oertreten finb bie ©eîtionen ©ici, ©afellanb,
fOtarba<p»3îpeinta(, feintoit unb ©eebegirt ©after,
Ser jjeotratüorftanb ift Oollgäplig antoefenb.

SUS ©timmengäplerinnen Werben getoäplt grl.
©ieri aus ©ern unb grau SJtüEer auS ©olotpurn.

Sie ©erfantmluug nimmt gunäepft bie §elt-
tionsberidjte entgegen.

grl. Saumgartner erftattete benjenigen ber
©ettion ^Sertt:

Sie ©ettion .©ern pat regen Slnteil genommen
an beut, toaS ber j^entraloorftanb für ben ©d)tocige»
rifepen feebantmen«©erein üorbereitet pat, unb Oer»

bantt piemit bie grope Slrbeit auf's befte. Ser
©orftanb bittet int Stamen ber gangen ©ettion, gu
glauben, bap auep er eS gut meint mit bent
©èrein unb feinen DJcitgliebern unb bap man eS

niept als UntcnntniS attffaffen möge, Wenn bie
bernifepen Setegierten pente toieber niept mit
allem einberftanben fiub, roaS oorliegt gur ©e»

ttepmigung.
3nt übrigen gept eS bem bernifepen Serein

gut, wir paben bie greube, ftetS mit ber gleicpen
©ercittoilligteit üon unfern pocpüereprten feerrett
Slergten nnterftüpt gn werben bttrep regelmäpige
©orträge unb finb ben feerren bafür oon feergen
bantbar. SIucp bie aepttägigen gortbilbungSturfe
werben Weiter erteilt im tantonalen grauenfpital.

3nbent wir bie freunbtiepe ©inlabung gum XI.
©eptoeigerifdjen feebamntentag unferer Sdjwefter»
fettion Büttd) beftenS oerbanten, poffen wir mit
ipr auf ein gebeiplicpeS 3to"nnuuenarbeiten unb
entbieten aßen Slntoefenben Diele ©rüpe aus ber
©unbeSftabt.

grau 28 ä tp t e r üerlieft ben ©eriept ber
Iton ^îafef oom 1. gaituar bis 31. Segeittber
1903:

Unfere SJtitgliebergapl beftanb am 1. ganuar
1903 auS 31 SJtitgliebern. Saoon finb im Saufe
beS QapreS 2 geftorbeu, 1 fortgegogen unb 2

neu eingetreten, fo bap am 31. Segember noep

30 SJtitgliebcr blieben
Unfer ©ereinSOermögen beftanb am

1. 3nttuar auS gr. 3159.28
unb am ©nbe beS 3aPreg ouS „ 3123.68
toaS eine ©erntinberung üon gr. 35.80
auSmacpt. — Siefer StuSfall tommt pauptfäcplicp
baper, bap in ber Scmuarfipung befcploffen
tourbe, fotoopl bie ©intrittSgebüpren als auep
bie SapreSbeiträge oon gr. 2 auf gr. 1 perab«
gufepen. ©obann üerabfolgte ber ©erein an
3 SJcitglieber Unterftüpungen int ©efamtbetrag
Oon gr. 85 ttttb einer TOjäprigen Sollegin ein
©efcp.ent üon 20 gr. gu iprem ©eburtStage.

2Bir patten aEmonatlicp eine ©ipung, woüou
4 mit ärgttidjem ©ortrag, unb int gldi patten
Wir eine gemütlitpe 3ufammentunft in Sornacp,
an ber aber niept einmal bie feälfte ber SJUt«

glieber Seil napm. @S ift überpaupt gu be«

bauern, bap bem ©erein niept mepr Qntercffe
entgegengebracht wirb. Srop aller SJtüpe, bie
Wir unS jetoeilen geben, bie jüngeren HoIIeginnen
gunt ©intritt in ben ©ereilt gtt üeranlaffcn,
bleiben bentfelben bie nteiften boep fern, unb
oon benjenigen SJlitgltebern, bie bent ©erein an»

gepüren, begeugeit gar ntnitcpe fepr loeuig 3'1»
tereffe unb glängen pauptfäd)tid) burd) ipre Slb»

toefenpeit.
feoffen. wir, bap baS neue Sapr ©efferuttg

bringe.
©afcl, int Sanuar 1904.

gür ben ©orftanb :

Sie ©röfibeutiu: 6. Serrer«©priften.
Sic ©djriftfüprerin : gr. ©. © u d) m a n it « Wl e t) e r.

grau ®nitl erftattet ben 3apïe8bericpt ber
gleßtion §i. (ftalîen

Sie ©ettion ©t. ©allen beS ©cptoeigerifcpen
feebantmenOereinS erfreut fiep fo giemlicp immer
berfelben SJtitgtiebergapl. ©ine ®ofiegin, grau
Dberpolger Oon ©opau, paben toir burcp ben
Sob Oerloren, eine anbere ntupten totr toegen
ipreS untollegialifdjen ©enepntenS int ©erufe
ben anbern Kolleginnen gegenüber, ttaep bor»
pergegangener üergeblicper ©ertoarnnng enb»

gültig auS unferm ©ereine auSfcpliepen.
Sleueingetretcn finb brei fDtitglieber, fo bap

toir peute 47 @ettionS«9Jtitglieber gäplen.
28ir erfreuen uns einer pübfcpen Slttgapl

oon ©affio»fOtitgliebern unb finb bantbar für
ben ©eitrag, ben fie uns leiften, unb ber eS

unS ermöglicht, unbemittelten Kolleginnen ben

©ereinS»©eitrag gu entrichten unb auep fonft
Unterftüpungen gu getoäpren.

2Bie bie anbern Sapre, patten toir auep biefeS

3apr einige ärgtlicpe ©orträge, bie toir beftenS
oerbanten.

Sie Semiffton beS ©orftanbeS, ber nun fepon
tnandjeS Qapr amtet uitb ber eS gerne gefepen

pätte, Wenn auep eiuntal anbere fOîitglieber an bie

ist: Sie werden erstaunt wahrnehmen, daß die

Unfähigkeit zum Stillen bei weitem nicht so

verbreitet ist, wie man heute allgemein glaubt.

Gingesandtes.
Schon im Jahre 1901 hatte ich eine Frau zu

behandeln, deren Entbindung nur durch Perforation

des Kindes ermöglicht wurde.
Tie Frau hatte schon mehrmals geboren,

infolge ihres engen Beckens jedesmal sehr schwer,
doch ohne ärztliche Hilfe, die nur höchst ungern
in Anspruch genomnien wurde.

Vor einigen Monaten wurde ich wieder zu
ihr gerufen. Ich konnte wegen einer andern
Gebärenden dem Rufe nicht sofort Folge leisten
und sandte einstweilen zu einer andern Kollegin,
die mich schon bei der letzten, schweren Entbindung

bei derselben Frau für ein paar Stunden
hatte vertreten müssen und die die Frau und.

deren enge Beckenverhältnisse also kannte.

Ich konnte jedoch selbst sehr bald nachfolgen.
MeineKvlleginhattebereitsuntersucht, den Muttermund

geöffnet gefunden, den Kopf hoch im Becken,
dem Finger kaum erreichbar, die Fruchtblase
noch stehend. Sie hatte eingedenk der letzten,
schweren Entbindung bereits zum Arzt gesandt
und entfernte sich nach meiner Ankunft.

Die Frau hatte gute, kräftige Wehen, bei
denen ich sie fortwährend ermähnte, nur ja nicht
mitzupressen, damit die Blase erhalten bleibe bis
der Arzt käme, in der Annahme, daß eine allenfalls

vorzunehmende Wendung bei stehender Blase
leichter zu machen wäre. Ebenfalls zur Schonung
der letztern unterließ ich jede weitere
Untersuchung.

Nach etwa einer halben Stunde kani der Herr
Doktor. Er bestätigte den Untersuch meiner
Kollegin und nach einigem Zuwarten beschloß

à, die Fruchtblase zu sprengen und die Wendung
auf die Füße zu machen.

Das Querbett wurde hergerichtet und die
Gebärende chloroformiert. Als die Fruchtblase
geöffnet war, floß reichliches, trübes, dickes, von
Kindspech stark gemischtes Wasser ab, das
sofort vermuten ließ, daß das Kind bereits
abgestorben sei.

Wie der Arzt nun konstatieren konnte, fühlte
der Schädel sich weich an, Herztöne waren trotz
sorgfältiger, gewissenhafter Abhorchung auch nicht
zu hören und da unter solchen Umständen auf
das Leben des Kindes keine Rücksicht zu nehmen

war, zog der Arzt es vor, lieber den Schädel
anzubohren, als die bei dem engen Becken schwierige

Wendung zu machen.
Während nun der Herr Doktor seine

Vorbereitungen traf und seine Instrumente auslegte,
bekam die Frau nacheinander etliche tüchtige
Wehen und ohne jegliche Kunsthülfe wurde das
Kind leicht und glücklich geboren.

Das Kind war tot, wie der Arzt meinte,
schon ein paar Tage abgestorben.

Wir waren höchlich überrascht, fast etwas
blamiert vor den Leuten, packten aber doch ganz
zufrieden die Instrumente wieder ein in dem
Bewußtsein, das Beste gewollt und unsere Pflicht
getan zu haben.

St. Gallen, im Mai 1904. X X
Anmerkung der Wedaktion. Warum kam

dieses Kind leicht und ohne Kunsthülse zur Welt,
während doch die früheren Geburten infolge des

engen Beckens schwer verlaufen waren? — Nach

Aussage des Arztes war das Kind schon mehrere

Tage vor der Geburt abgestorben, infolgedessen

war der Schädel weich, d. h. die Schädelknochen

leicht verschieblich geworden, sodaß sich

die Schädelform dem Beckenraume gut anpassen
konnte. Es ist auch möglich, daß nach dem

künstlichen Blasensprunge noch kräftigere Wehen
eingesetzt hatten. Falls das Kind nicht ausgetragen

war, so ließe sich damit schon die leichtere

Geburt erklären, doch wird ja davon nichts
gesagt.

Wenn Aerzte im Laufe einer Entbindung nach
den Herztönen des Kindes horchen wollen,
bedienen sie sich dabei meist eines Hörrohres, offen¬

bar, weil durch dasselbe die Töne leichter und
deutlicher hörbar werden.

Da habe ich mich denn schon öfters gefragt,
warum dies Instrument, dessen Nützlichkeit wohl
erwiesen ist, nicht auch uns Hebammen zur
Nutzanwendung übergeben wird. Dessen Handhabung
dürfte doch unschwer zu erlernen sein.

Abgesehen von leichterer und sicherer Erforschung

der Herztöne wäre es für uns Hebammen
auch sonst angenehmer, wenn wir unser Ohr und
damit das halbe Gesicht nicht auf oft in Folge Un-
reinlichkeit oder auch Krankheiten durchaus nicht
einwandfreie Banchdecken legen müßten.

Existiert irgend ein triftiger Grund, der die

Anwendung und Uebergabe des Hörrohres an
die Hebamme unpassend macht und welcher?

14. X.
Antwort der Wedaktion. Die Benutzung

des Hörrohres verlangt eine bestimmte Schulung
und große Uebung. Die kindlichen Herztöne
lassen nch aber ebenso gut, wenn nicht noch
besser, durch das direkt angelegte Ohr erkennen.

Sehr viele Aerzte verwenden zu diesem Zwecke
das Hörrohr gar nicht; andere nehmen es wegen
der Annehmlichkeit, daß man sich dabei nicht so

tief zu bücken braucht. Allerdings sollte man
nie Ohr und Wange auf die bloße Haut der
Gebärenden legen. Aber das läßt sich ja sehr

einfach dadurch vermeiden, daß man ein reines
Handtuch glatt auf dem Leibe der Frau ausbreitet.
Somit besteht gar kein Bedürfnis darnach, die
Hebammentasche mit einem neuen Instrumente,
dem Hörrohr, zu bereichern.

Im Laufe des Winters, in der Muße eines
Kurortes, hatte ich des öftern Gelegenheit, mich
mit einer ältern Dame zu unterhalten und bei
solchem Anlasse kamen wir auch auf die Behandlung

der Säuglinge zu sprechen. Unter anderm
erzählte sie mir, daß bei ihren Töchtern, beides
Frauen von Aerzten, die Kindchen gleich nach
der Geburt, wie überall üblich, gebadet, der Nabel
gepudert und eingewickelt wurde.

In den folgenden Tagen jedoch wurden die

Kindchen nicht mehr ins Wasser getaucht, sondern

nur gewaschen und der Nabel durchaus trocken

behandelt, täglich frisch gepudert und in Watte
gewickelt. Dies Verfahren hätte zur Folge, daß
der Nabel des Kindes schön und leicht abfalle,
zudem seien die Kinder viel ruhiger und hätten
weniger Leibweh. Erst nach Abfall des
Nabelschnurrestes sind die Kinder täglich gebadet worden.

Dies Versahren ist nur neu, da uns in unserer

Lehranstalt tägliches Baden von der Geburt
an zur Pflicht gemacht wurde. Es würde mich
sehr interessieren, zu erfahren, ob andere Kolleginnen

diese neuere Nabelbehandlung schon erprobt
und welche Erfahrungen sie dabei geinacht.

Für Auskunft wäre dankbar
Kollegin X. X.

X!. Schweizerischer Kevammentag
in Zürich.
Protokoll

über die Verhandlungen der
Delegiertenversanrnrlung.

Mit kurzer Ansprache eröffnet die
Zentralpräsidentin Frau Pfeiffer die Verhandlungen.
Anwesend sind von den Sektionen Bern 9, Baden
3, Baselstadt 3, St. Gallen 2, Appenzell 1,
Schaffhausen 2, Solothurn 3, Aarau l, Winter -

thur 2, Zürich 2 Delegierte; es sind also 10
Sektionen durch 28 Delegierte vertreten. Nicht
vertreten sind die Sektionen Viel, Baselland,
Marbach-Rheintal, Hinwil und Seebezirk Gaster,
Der Zentralvorstand ist vollzählig anwesend.

Als Stimmenzählerinnen werden gewählt Frl.
Bieri aus Bern und Frau Müller aus Solothurn.

Die Versammlung nimmt zunächst die
Sektionsberichte entgegen.

Frl. Baumgartner erstattete denjenigen der
Sektion Wern:

Die Sektion .Bern hat regen Anteil genommen
an dem, was der Zentralvorstand für den Schweizerischen

Hebammen-Verein vorbereitet hat, und ver¬

dankt hiemit die große Arbeit auf's beste. Der
Vorstand bittet im Namen der ganzen Sektion, zu
glauben, daß auch er es gut meint mit dem
Berein und seinen Mitgliedern und daß man es

nicht als Unkenntnis auffassen möge, wenn die
bernischen Delegierten heute wieder nicht mit
allem einverstanden sind, was vorliegt zur
Genehmigung.

Jni übrigen geht es dem bernischen Verein
gut, wir haben die Freude, stets mit der gleichen
Bereitwilligkeit von unsern hochverehrten Herren
Aerzten unterstützt zu werden durch regelmäßige
Vorträge und sind den Herren dafür von Herzen
dankbar. Auch die achttägigen Fortbildungskurse
werden weiter erteilt im kantonalen Frauenspital.

Indem wir die freundliche Einladung zum Xl.
Schweizerischen Hebammentag unserer Schwester-
sektion Zürich bestens verdanken, hoffen wir mit
ihr auf ein gedeihliches Zusammenarbeiten und
entbieten allen Anwesenden viele Grüße aus der
Bundesstadt.

Frau Wächter verliest den Bericht der Sektion

Wasek vom l. Januar bis 31. Dezember
1903:

Unsere Mitgliederzahl bestand am 1. Januar
1903 aus 31 Mitgliedern. Davon sind im Laufe
des Jahres 2 gestorben, 1 fortgezogen und 2

neu eingetreten, so daß am 31. Dezember noch
30 Mitglieder blieben

Unser Vereinsvermögen bestand am
1. Januar aus Fr. 3159.28

und am Ende des Jahres aus „ 3123.68
was eine Verminderung von Fr. 35.80
ausmacht. — Dieser Ausfall kommt hauptsächlich
daher, daß in der Januarsitzung beschlossen

wurde, sowohl die Eintrittsgebühren als auch
die Jahresbeiträge von Fr. 2 auf Fr. 1

herabzusetzen. Sodann verabfolgte der Verein an
3 Mitglieder Unterstützungen im Gesamtbetrag
von Fr. 85 und einer 70jährigen Kollegin ein
Geschenk von 20 Fr. zu ihren: Geburtstage.

Wir hatten allmonatlich eine Sitzung, wovon
4 mit ärztlichem Vortrag, und im Juli hatten
Wir eine gemütliche Zusammenkunft in Tornach,
an der aber nicht einmal die Hälfte der
Mitglieder Teil nahm. Es ist überhaupt zu
bedauern, daß dem Verein nicht mehr Interesse
entgegengebracht wird. Trotz aller Mühe, die

wir uns jeweilen geben, die jüngeren Kolleginnen
zum Eintritt in den Verein zu veranlassen,
bleiben demselben die meisten doch fern, und
von denjenigen Mitgliedern, die den: Verein
angehören, bezeugen gar manche sehr wenig
Interesse und glänzen hauptsächlich durch ihre
Abwesenheit.

Hoffen wir, daß das neue Jahr Besserung
bringe.

Basel, in: Januar 1904.
Für den Vorstand:

Die Präsidentin: E. Derr er-Chr ist en.
Die Schriftführerin : Fr. C. B u ch m a n n - M e ye r.

Frau Knill erstattet den Jahresbericht der
Sektion St. Haken

Die Sektion St. Gallen des Schweizerischen
Hebammenvereins erfreut sich so ziemlich immer
derselben Mitgliederzaht. Eine Kollegin, Frau
Oberholzer von Goßau, haben wir durch den
Tod verloren, eine andere mußten wir wegen
ihres unkollegialischen Benehmens im Berufe
den andern Kolleginnen gegenüber, nach
vorhergegangener vergeblicher Verwarnung
endgültig aus unserm Vereine ausschließen.

Neueingetreten sind drei Mitglieder, so daß
wir heute 47 Sektions-Mitglieder zählen.

Wir erfreuen uns einer hübschen Anzahl
von Passiv-Mitgliedern und sind dankbar für
den Beitrag, den sie uns leisten, und der es
uns ermöglicht, unbemittelten Kolleginnen den

Vereins-Beitrag zu entrichten und auch sonst

Unterstützungen zu gewähren.
Wie die andern Jahre, hatten wir auch dieses

Jahr einige ärztliche Vorträge, die wir bestens
verdanken.

Die Demission des Vorstandes, der nun schon

manches Jahr amtet und der es gerne gesehen

hätte, wenn auch einmal andere Mitglieder an die


	Ueber das Stillen [Schluss]

